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Das neueſte Tauſchobjekt für die Nuhrräumung
Frankreich will die rheiniſchen Kohlengebiete ausbenten

das heikle Räumungsproblem
London, 12. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
63 iſt während der Londoner Konferenz forwährend von

griſen geſprochen worden, auch dachte man dabei an das Auf-
liegen der Konferenz. Jn ähnlichem Sinne iſt auch

Wort Kriſe zu verſtehen, weil jetzt die Konferenz ſich
em Punkte nähert, der nicht unweſentlich für den Fortgang
der ganzen Konferenz iſt, nämlich die unmittelbar bevorſtehende

Beſprechung der Ruhr-Räumungsfrage
griſchen den Franzoſen und den Deutſchen. Dieſes Problem iſt

ſern abend von Herriot und Streſemann verhandelt worden.
derriot hat vorgeſchlagen, daß das Ruhrgebiet ſpäteſtens in
zinem Jahre geräumt werden müßte. Deutſcherſeits ſteht man
auf dem Standpunkt, daß dieſer Grundſatz undurchführbar ſei.
Doch glaubt man in dieſen Kreiſen, daß Herriot über die Räu
migſrage mit ſich reden laſſen wird.

on engliſcher Seite hört man Stimmen, die ſich dahinäußern, a die Ruhr dann geräumt ſein müſſe, ſowie die im
Dawes Bericht vorgeſehenen Verwaltungsgeſetze und Maßnahmen
don den Deutſchen getroffen ſeien. Dem franzöſiſchen Stand

kte wird entgegengehalten, daß es nicht für die franzöſiſchenPwernngen günſtig ſei wenn die deutſche Delegation über ihre

pnau geſteckten Grengen gehe. Herriot ſollte
nicht vergeſſen, daß der Dawes Bericht mit der Frage der

militäriſchen Ruhr- Räumung untrennbar
ſt.

Es ſt zu bedenken, daß die Hoffnungen, die ſich in Kreiſen
der deutſchen Delegation bezüglich der Anſichten Herriots in der
ne breitgemacht haben, durch die Tatſachen ſich im

n gerechtfertigt haben. Jn dieſem Zuſammenhang
ez von Bedeutung, daß Herriot und Streſemann geſtern dte

der Ruhrräumung in militäriſcher Hinſicht und der not
gen deutſchen Gegenleiſtungen, die Herriot verlangt, er

örtert haben. Hervorzuheben iſt, daß man im Sinne Herriots
dem Deutſchen Reiche auf verſchiedenen anderen Gebieten

Meiſtbegünſtigungen
einräumen will. So ſollen in wirtſchaftlichem Sinne in
Flſaß-Lothringen Deutſchland Meiſtbegünſtigungen ge
währt werden. Dasſelbe ſoll nach dem Jahre 1925 das Saar-
gebiet im Austauſch von Waren beachten.

In der heutigen Sitzung der „Großen Sieben“ wurde
die Stellungnahme der Engländer

in den Verhandlungen der franzöſiſchen und deutſchen Dele-
gierten in der militäriſchen Räumungsfrage erörtert. Heute
nachmittag wird eine Plenarſitzung ſtattfinden, in ver
her das bisher in der Konferenz verhandelte und verarbeitete
Naterial eine „Generalrevue“ abgehalten werden wird. Die
Londoner Konferenz wird in ihren in dieſer Woche zu faſſenden
beſchlüſſen beſonders

auf die öffentliche Meinung Rückſicht nehmen
nüſen, die in täglich ſich mehrenden Kundgebungen aller Kreiſe
Deutſchlands immer wieder ihren Ausdruck erhält.

r verlangt Berechtigung für die
usbeutung der Rhein und Ruhrkohlen

Paris, 12. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Londoner Berichterſtatter der „Times“ meldet, daß die
franzöſiſche Abordnung ihre Zuſtimmung zu
der Räumung der Ruhr von der Beteiligung an derIuzbeutung der Kohlengebiete links und rechts des
Rheines abhängig gemacht hat. Jn dieſem Zuſammenhang iſt
a wichtig, daß Louch e ur, der heute in London eintrifft, vor

Konferenz eine Unterredung mit den franzöſiſchen Dele-
tten hatte.

Eine Denkſchrift Maedonalds
London, 12. Auguſt.

Der diplomati Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
öſiſche Habinett und derbehauptet zu wiſſen, daß das franzöſ t

Staatspräſident die Zuſtimmung zu der
olitik Herriots erſt gegeben hätten auf Grund der von

in Ausſicht geſtellten zeſſionen. Herriot habe
eine Denkſchrift Macdonalds

h Paris mitgenommen, in der der engliſche Standpunkt be
glich der Räumung der Kölner Zone niedergelegt ſei.

In dieſer Denkſchrift wurde ausgeführt, daß England die
Kumung der Kölner Zone zum 10. Januar 1925 erſt in Er
arns ziehen würde, nachdem feſtgeſtellt ſei, daß Deutſch

r rwtansen unter dem DawesPlan er
t habe;

d) ſeine andern Vertragsverpflichtungen auf dem Gebiete
der Abrüſtung fortlaufend erfülle.
Nacdonald habe ſerner der franzöſiſchen Regierung zugeſagt,
de Abrüſtungsfrv age in London, bevor die Konferens aus

einandergehe, Gegenſtand einer Beſprechung der alliierten Dele-
gationschefs ſein werde.

Von begiſcher Seite erfährt man hierzu, ein alliiertes Land
abe angeregt, daß in London unter den Alliierten diejenigen
orſchläge vorbeſprochen werden ſollen, die man dem Vdölker-

bunde in Genf im September wegen der Uebernahme der
Aufſicht über die deutſche Abrüſtung machen will.
Ferner habe Herriot die Zuſage von Macdonald mitgenommen,
daß im November in London unmittelbar nach der Präſidenten
wahl eine Schulden konferenz ſtattfinden werde.

Kriegsſchulden und Herriot
Berlin, 12. Auguſt.

Zu dieſem jetzt viel beſprochenen Thema läßt ſi der
„LokalAngeiger“ aus London das Folgende d

Jn franzöſiſchen Kreiſen iſt heute vormittag plötzlich ein
großer Stimmungsumſchwung eingetreten und zwar
infolge der neuen Unterhaltung, die noch geſtern abend ſpät
zwiſchen Streſemann, Herriot und Macdonald über das
Datum der Ruhrräumung ſtattgefunden hat. Herriot
verſuchte, dieſe Frage der interalliierten Schulden in Zu
ſammenhang zu bringen und hat Macdonald darüber eine Note
überreicht. Die Engländer wollen ſich aber nicht auf irgend
etwas Poſitives in der Kriegsſchuldenfrage feſtlegen,
ſondern betonen, daß ſie nur verſprochen hätten, die ganze
Frage in Erwägung zu ziehen. Die Franzoſen hatten aber
augenſcheinlich etwas ganz anderes als dieſes Verſprechen er
wartet, und ſind nun ſehr enttäuſcht.

Die Knleihebedingungen
London, 12. Auguſt.

Ueber die Bedingungen für die Entſchädi-
gungsanleihe verlautet aus Kreiſen der Bankwelt, daß
die Zinsrate 7 v. H., der Ausgabepreis 93 v. H. und der Ueber
nahmepreis 9116 v. H. betragen dürfte. Ergänzend erfahren
wir von ſehr gut unterrichteter deutſcher Seite, daß an der
Unterbringungsmöglichkeit für die Apleihe nicht zu zweifeln
ſein dürfte, ſofern die gegenwärtigen politiſchen Verhand
lungen ein poſitives Ergebnis zeitigten. Eine Zinsrate von
7 v. H. und ein Uebernahmepreis von 9116 v. H., was in
Wirklichkeit 8 v. H. bedeutet, erſcheint recht hoch und der
Ausdruck einer nicht unerheblichen Riſikoprämie. Dieſe zu be-
ſeitigen wird Aufgabe der Politik ſein. Es wird alſo die Höhe
des Zinsfußes der Ausdruck des Erfolgesunſerer Politik ſein.

Das geſtern von Clementel Streſemann überreichte Me-
morandum, das ſich mit der „Frage der für die mili-
täriſche Räumung geforderten „Gegenleiſtungen“ beſchäftigt,
enthält zwei Forderungen Frankreichs. Jn An-
betracht der wirtſchaftlichen Freiheit am 10. Januar 1925 wer-
den Vereinbarungen erſtens hinſichtlich Erleichterungen
des Handelsverkehrs zwiſchen Frankreich und Deutſch
land und Deutſchland und Frankreich auf der Grundlage des
gegenſeitigen Bezuges gleichwertiger Waren erörtert, zweitens
werden Vereinbarungen hinſichtlich der Gewährung einer
Meiſtbegünſtigung für die Jnduſtrie Elſaß-
Lothringens, insbeſondere für die dortige Textilinduſtrie,
getroffen.

Stimmungsmache
Waſhington, 12. Auguſt.

Die „Chicago Tribune“ meldet aus London, daß es als
feſtſtehend gelte, daß vier Fünftel der Achthundert-
Millionen- Anleihe in New-York gezeichnet wür-
den, und zwar durch das Bankhaus Morgan 400 Millionen und
durch die Firma Kuhn, Loeb u. Co. achtzig Millionen. Der
Reſt entfalle auf die anderen amerikaniſchen Banken. Die
Anleihe ſoll zu acht v. H. Zinſen und zu 93 v. H. ausgegeben
werden. Weil hiervon drei v. H. auf Unkoſten uſw. entfallen,
ſoll Deutſchland insgeſamt neunzig v. H., das heißt 720 Mil-
lionen erhalten.

Die Vorausſetzung
Berlin, 12. Auguſt.

Unter obigem Kennwort macht die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ die folgenden bemerkenswerten Ausführungen zur
Räumungsfrage, die wir hier im Wortlaut folgen laſſen:

Jn dieſen Tagen ſteht in London die Räumungsfrage abſo-
lut im Vordergrund. Von welcher entſcheidenden Bedeutung
gerade die militäriſche Räumung der rechtswidrig beſetzten
Gebiete iſt, gibt ſogar der Bericht der Sachverſtändigen zu.
Wenn das Dawes-Komitee auch hervorhebt, daß auf der
Wiederherſtellung der ſteuerlichen und wirtſchaftlichen Einheit
des Reiches der ganze Dawes- Plan beruhe, und daß Fragen der
militäriſchen Beſetzung außerhalb ſeines Auftrages lägen, ſo
betont es doch in nicht mißzuverſtehender Weiſe in dem Ab-
ſchnitt über militäriſche Geſichtspunkte des Teiles I des Gut-
achtens, daß ſeiner Anſicht nach die zurzeit in den Einbruchs
gebieten beſtehende militäriſche Beſetzung eine„andere fremde Organiſation“ iſt, die die im Gut Londoner Klub. Streſemann war bei der Unterredung

achten „vorgeſehene Ueberwachung behindert und beeinträch-
tigt“. Alſo ſchon das Gutachten ſelbſt erklärt als Vor aus
ſetzung für die wirtſchaftliche Räumung die
militäriſche Räumung; nicht anders können ſeine, ge
wungenermaßen vorſichtigen Worte eindeutig verſtanden wer
en. Ohne ſchleunige Zurückziehung aller Einbruchstruppen

und franzöſiſch belgiſchen Eiſenbahner kein durchſchlagender
Erfolg der „wirtſchaftlichen“ Räumung, alſo Verkümmerung des
Enderfolges. Der deutſchen Delegation ruft deshalb in dieſer
Entſcheidungsſtunde das deutſche Volk zu; Bleibe hart

Das Konferenzende hinausgeſchoben
London, 12. Auguſt.

Das Ende der Konferenz iſt vorläufig wieder ganz in
Ungewiſſe geſchoben. Da aber der 15. Auguſt ein
hoher katholiſcher Feiertag iſt, legen die Belgier Wert darauf,
vorher noch fertig zu werden, weil ſonſt die Arbeiten der Kon
ferenz drei Tage hintereinander infolge des unmittelbar darauf
folgenden Sonntags, lahmgelegt wären.

Handelsvertrags- Verhandlungen am
1. Oktober

London, 12. Auguſt.
Wie wir erfahren, iſt in der geſtrigen Beſprechung zwiſchen

Streſemann und Clementel vereinbart worden, daß die Ver
handlungen über den Abſchluß eines Handels
vertrags zwiſchen Deutſchland und Frankreich, deſſen Grund-
züge jetzt in London feſtgelegt werden ſollen, am 1. Oktober
in Paris beginnen.

Polniſche Frechheit
London 12. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Londoner polniſche Geſandte Kirmunt iſt heute nach-

mittag von Herriot empfangen worden. Kirmunt ſoll nach
einer Meldung Herriot erſucht haben, die pol niſche Regie
rung bezüglich der Frage ihrer öſtlichen Grenze zu
Deutſchland zu vertreten.
Eine Mahnung an die deutſche Jnduſtrie
richtet der bekannte Verfaſſer des Werkes „Der Untergang des
Abendlandes“ Oswald Spengler in der erſten Jubi-
läums- Ausgabe der „Deutſchen Bergwerks-Zeitung“, die in
dieſen Tagen die Feier ihres 25jährigen Beſtehens begeht:

„Die Leiden der rheiniſchen Jnduſtrie“, ſo ſchreibt Speng-
ler, „ſind zu einem erheblichen Teil eine Folge ihres Man ges
an ſtarkem und dauerndem politiſchen Jnter-
e ſſe. Wirtſchaftspolitik iſt eine einzelne Aufgabe der großen
Politik, aber kein Erſatz für ſie, heute weniger denn je. Durch
b. oße Wirtſchaftspolitik kann ein Staat weder
geſchaffen noch gerettet werden und nicht einmal die
Wirtſchaft ſelbſt. Aber die deutſche Jnduſtrie entſchließt ſich
ſehr ſchwer, rein politiſche Fragen mit dem Ernſt zu behandeln,
den ſie erfordern, und der in rein wirtſchaftlichen Frigen
immer als etwas Selbſtverſtändliches vorhanden iſt. Auf wirk
ſchaftlichem Gebiete wi el man, und erreicht deshalb auch das
Ziel, auf politiſchem möchte man nur. Aber in einem er-
ſchütterten Staate kann die Wirtſchaft ſich nicht ſchützen, wenn
ſie ſich auf ihr eigenes Gebiet beſchränkt. Landwirtſchaft, Hoch
finanz, Beamtenſchaft und Arbeiterſchaft treiben wirk. ſche Po i
tik, und treiben ſie ohne Rückſicht auf die Wirtſcheftsgruppen,
welche ſich nicht daran beteiligen. Jnfolgedeſſen iſt unſere
Jnduſtrie, ohne die Deutſchland nicht leben kann, in
dringender Gefahr, zum bloßen Objekt der
äußeren, der Finanz- und der Reparations
politik zu werden, während die allgemeine Aufſaſſung
von ihrer Allmacht beſtehen bleibt oder von anderer Seite her
verſtärkt wird. Darin liegt eine ganz ungeheure Geſahr, da es
auf abſehbare Zeit in unſerem Lande keine Macht gibt, die un
parteiiſch über den Wirtſchaftsgruppen ſteht und die Politik im

Intereſſe des Ganzen von dieſer Stellung aus behandelt. Wo
Politik früher Luxus war, iſt ſie heute ein Gebot der

Selbſterhaltung.
Luther bleibt in London

London, 11. Auguſt.
Jm Falle eines erfolgreichen Abſchluſſes der Londoner Kon

ferenz wird unmittelbar nach der Unterzeichnung der Schlufß-Prototolle die deutſche Delegation London verlaſſen mit Aus-

nahme des Reichsfinanzminiſters Dr. Luther, der in London
bleiben wird, um an den Spezialverhandlungen mit den Bankiers
für die Auflegung und Unterbringung der 800-Mil-
lionen- Anleihe teilzunehmen.

Eine kurze Begegnung
Paris, 12. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in London teilt

mit, daß die Zuſammenkunft Herriots mit dem Reichskangler
nur wenige Augenblicke gedauert hat. Infolge eines Jrrtums
begegneten ſich Herriot und Marx erſt gegen 7 Uhr in einem

u



Baldiger Reichstagszuſammentritt
Berlin, 12. Auguſt.

Jn hieſigen parlamentariſchen Kreiſen rechnet man auf
Grund der aus London vorliegenden Meldungen damit, daß
die Konferenz wahrſcheinlich in den letzten Tagen dieſer
Woche zu Ende gehen wird. Jn dieſem Falle dürfte der
Reichstag vorausſichtlich bereits Anfang nächſten
Woche zuſammentreten, um ſich mit den mit dem Dawes-
Gutachten zuſammenhängenden Geſetzentwürfen zu
beſchäftigen.

Die engliſche Preſſe zur deutſchen
Verfaſſungsfeier

London, 12. Auguſt.
(HOurch Funkſpruch.)

Die geſtrige Verfaſſungsfeier Deutſchlands wird in der
engliſchen Preſſe ausführlich, aber ohne die übliche Schärfe be
urteilt. Nur „Daily Mail“ macht eine mehr humoriſtiſche
Randbemerkung zu dem Datum der Umänderung der Uni-
formen der Schutzpoligei. Das Datum des 1. April hält ſie
für bezeichnend.

Nicht beſtätigte kommunifſtiſche Stadträte
Halle, 12. Auguſt.

Wie wir bereits vor einigen Tagen mitteilten, war die
Beſtätigung der kommuniſtiſchen Stadträte
HKilian, Kutzſchüauch und Fiſcher durch den Re-
gierungspräſidenten in Frage geſtellt. Nunmehr iſt die Ent
ſcheidung hierüber gefallen. Sie ergibt die Nicht
beſtätigung der zu Stadträten gewählten Kom
muniſten Kilian, Kutzſchbauch und Fiſcher. Jhre Stelle
werden die Erſatzmänner, die Kommuniſten Lenzian, Jllgen-
ſtein und ein dritter, noch unbekannter Genoſſe einnehmen.

General-Ausſperrung der rheiniſch
weſtfäliſchen BVauarbe?ter

Eſſen, 12. Auguſt.
Hier iſt ſämtlichen Arbeitern des Hoch-, Beton- und Tief-

baues in Rheinland und Weſtfalen zum 12. Auguſt gekün
digt worden, ſo daß vom 13. Auguſt ab die Arbeit auf
allen Bauplätzen ruht. Von der Kündigung ſind die
ganze Provinz Rheinland und Weſtfalen betroffen, ein Gebiet,
in dem zu normalen Zeiten achtzehntauſend Bauarbeiter tätig
waren. Die Arbeitgeber-Verbände haben die Ausſperrung be-
ſchloſſen, um den nach dem Scheitern der letzten Einigungsver-
handlungen in verſchiedenen Städten ausgebrochenen Teil-
ſtreiks zu begegnen

Auch die Notſtandsarbeiter ſtreiken
Düſſeldorf, 12. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Die von der Stadt beſchäftigten Notſtands arbeiter

in Neuwerk ſind, wie die „Freiheit“ aus München-Gladbach
meldet, in den Streik getreten, weil ſie für eine
48ſtündige Arbeitszeit eine Entlohnung erhalten, die unter der
Erwerbsloſenunterſtützung liegt.

Hindeunburg wieder in Hannover
Hannover, 12. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Generalfeldmarſchall von Hindenburg iſt vom

Kyffhäuſer wieder nach Hannover zurückgekehrt. Er
wird nach einer kurzen Ruhepaufe zu den Tannenbergfeiern
nach Oſtpreußen fahren.

Reichsarbeitsminiſterinum und Bankbeamten-
gehälter

Berlin, 11. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Nachdem der Reichsverband der deutſchen Bankleitungen eine
durch Schiedsſpruch vorgeſehene Erhöhung der Gehälter um
10 Proz. abgelehnt hatte, hatten die Angeſtelltenverbände
die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches beantragt. Am
Montag fanden neue Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium
ſtatt, in welchen die Arbeitgeber darauf hinwieſen, daß die Be
triebe eine Gehaltserhöhung nicht tragen könnten.

Es wird ſich in den nä
arbeitsminiſterium den
wird oder nicht.

Ein italieniſches Kriegsſchiff in Stettin
Stettin, 12. Auguſt.

(Ourch Funkſpruch.)
Jn Stettin traf heute der italieniſche Torpedoboot-

zerſtörer „Caſto Mirabello“ ein. Der Kommandeur
machte den hieſigen Behörden ſeinen Beſuch, der heute vor
mittag von den Behörden erwidert werden wird. Als das

Swinemünde paſſierte, tauſchte es den üblichen
ut aus.

Treue Verbündete der Jnteralliierten
Militärkontroll kommiſſion

Während ganz Deutſchland nur durch äußerſte Not und
Wehrloſigkeit gezwungen, es auf ſich genommen hat, die neue
Schmach einer nochmaligen Wiederholung der interalliierten
Kontrolle des Rüſtungszuſtandes zu ertragen und noch niemand
vorausſehen kann, ob es gelingen wird, die Wogen der Ent-
rüſtung, die im deutſchen Volke hochgehen, ſo niederzuhalten,
daß die Kontrollen durchführbar ſind, begehen Männer, die die
Stirne haben, ſich auch Deutſche zu nennen, und im Aktions-
ausſchuß „Nie wieder Krieg'“ vereinigt ſind, die ſchmach-
volle Tat, die Jnteralliierte Militär-Kontroll-
kommiſſion zur Teilnahme an der Kranz-niederlegung an den Soldatengräbern auf-
zu fordern.

Haben denn dieſe daterlandloſen Geſellen keine Spur von
Schamgefühl mehr, wiſſen ſie nicht, wie jedem Deutſchen Groll
und Ekel ankommt beim Anblick der Uniform derjenigen
Völker, die in wahrhaft ſadiſtiſcher Weiſe das letzte Mark aus
deutſchen n ſaugen und nur ein Ziel kennen, Ver-ewigung deutſcher Not und Sklaverei? 3

Dieſe ſaubere Tat des Aktionsausſchuſſes „Nie wieder
Krieg“ läßt aber eine neue Gefahr für unſere deutſche Heimat
mit Recht vermuten. Die Feindpreſſe hat im Laufe des
letzten halben Jahres eine Unzahl von erdichteten und gröb-
lichſt entſtellten Nachrichten über angebliche geheime deutſche
Rüſtungen gebracht, deren Quellen nie erkennbar waren. Nur
niederträchtige Subjekte im Solde der Feindſtaaten konnten
der feindlichen Spionage derartige Handlangerdienſte leiſten.
Sollten nicht vielleicht auch Angehörige dieſes internationalen
Vereins ſich zu ſolchen Dienſten hergegeben haben? Zu ver-
wundern wäre es nach dieſer neuen Tat nicht. Die Mitglieder
der J. M. K. K. werden wohl wiſſen, warum ſie die Ver-
treter von Nationen, die mehr Wettrüſtung als Abrüſtung
treiben, den Tendenzen des Vereins „Nie wieder Krieg“ alſo
ſicher nicht huldigen der freundlichen Einladung ſo bereit-
willigft nachgekommen ſind. Dieſes kriechende Entgagen-
kommen wird ſich ſicher bezahlt machen.

Wie vollſtändig aber dieſen ſogenannten Auch- Deutſchen
jedes Gefühl für Anſtand und Würde abhandengekommen iſt,
kennzeichnet am beſten die Tatſache, daß Herr von Gerlach
das Dankſchreiben des Generals Walch, des
Vorſitzenden der J. M. K. K., ſelbſt in der Preſſe veröffent-
licht und ſo die innige Verbindung und Jntereſſengemein-
ſchaft ſeines Vereins mit den Folterknechten Deutſchlands in
zyniſcher Offenheit zugibt.

Der J. M. K. K. kann man aber nur Glück wünſchen zu
dieſen Freunden, die ſich den bisherigen Handlangern würdig
an die Seite ſtellen.

Alle aber, denen Deutſchlands Not Herzensſache iſt, ſollen
ich um ſo feſter zuſammenſchließen und dieſen finſteren Ge-
ſtalten des Vereins „Nie wieder Krieg“ ordentlich auf die
Finger ſehen, damit ſie nicht neues Unglück über unſer armes
geknechtetes Volk bringen.

Die Mienmverhandlungen vertagt
Düſſeldorf, 12. Auguſt.

Die für heute in Düſſeldorf angeſetzten Verhandlungen über
Verlängerung des Vertrages zwiſchen der Micum und dem Zweck-
verband der Metallinduſtriellen ſind unter Hinweis auf die Be
ſprechungen in London um eine Woche vertagt worden.

Erhöhte Ertverbsloſenunterſtützung in
England

London, 12. Auguſt.
Nach Weſtminſter Gazette“ ſind die Sätze für Erwerbs-

loſenunterſtützung in England um ein Sechſtel der bis

entſcheiden, ob das Reichspruch e reden e

herigen Beträge erhöht worden.

Plutokratie
2) Ein Jnduſtrieroman

bon
Adolf Lindemann.

(Nachdruck verboten.)
Karl lachte. „Jhren Zorn kann ich wohl verſtehen, aber

deshalb die Leute gleich als Unheilſtifter in Permanenz zu er
klären, geht doch ein wenig zu weit.“

Pfeiffer ſtarrte ſtirnrunzelnd auf den eleganten Kraft
wagen. „Zum Vergnügen kommt der Herr Ammongs nicht nach
Triebnitz. Etwas führt er immer im Schilde.“

„Na, und wenn ſchon! Hier kann er keine Millionen ver
dienen, denn das Landſtädtchen Triebnitz eignet ſich nicht zur
Jnduſtrie.“

„Der Mann weiß aus allen Dingen Kapital zu ſchlagen.“
„Vielleicht will er nach Kali bohren,“ ſcherzte Heißen-

büttel, „dann kann's uns ja recht ſein. Dadurch bringt er Ar
beit hierher und Exiſtenzmöglichkeiten.“

„Der Ammons zerſtört nur Exiſtenzen,“
alte Mann finſter.

„Lieber Herr Pfeiffer, Sie ſind ein unverbeſſerlicher
Schwarzſeher. Uebrigens werde ich es ja bald erfahren, was
die Herren hier wollen und dann erzähle ich es Jhnen.“

Zu Ehren der Gäſte fand abends bei Strohmbecks eine ge
ſellige Zuſammenkunft ſtatt, zu der auch Heißenbüttel und
Paſtor Budde geladen waren.

Alfred Ammons hatte bei Tiſch ſeinen Platz neben Geno-
vefa bekommen, ſein Vater ſaß weiter hinauf neben der Haus-
frau. Gegenüber ſaßen Strohmbeck, Paſtor Budde und Heißen-
büttel, letzterer gerade Alfred und Genovefa gegenüber.

Alfred machte dem Mädchen etwas auffällig den Hof, dieſes
blieb freundlich, doch zurückhaltend. Heißenbüttel verſuchte hin
und wieder ſich am Geſpräch zu beteiligen, auch richtete Geno-
efa öfter Fragen an ihn, doch der junge Ammons behandelte
ihn etwas von oben herab, ihn den Angeſtellten fühlen laſſend.
Beſonders, wenn es ihm ſchien, als ob zwiſchen Genovefa und
Karl ein vertraulicheres Verhältnis beſtünde, als es für die
Tochter des Chefs angemeſſen war, überhörte er oft Einwen-
dungen und Fragen Karls und ſprach über ihn weg mit ſeiner
Tiſchnachbarin.

Heißenbüttel fühlte dieſe Behandlung wohl und ärgerte ſich
darüber. Er ließ dies jedoch nicht merken. Er ſagte ſich auch, daß
dies Benehmen einem Mädchen wie Genovefa kaum imponierte

entgegnete der

und wartete mit Gelaſſenheit eine Gelegenheit ab, wo er feine
Vergeltung üben konnte. Einſtweilen wandte er ſich, als er wieder
einmal dieſe Ungezogenheit bemerkte, ruhig ſeinem Nachbar, dem
Paſtor zu und zog dieſen in ein Geſpräch.

Die alten Herrſchaften führten eine Unterhaltung für ſich.
Emil Ammons, der dem Brauereibeſitzer gegenüber ſaß, lobte

die landſchaftlichen Schönheiten des Städtchens.
„Jch hätte wohl Luſt, mir hier eine kleine Villa zu kaufen

oder zu bauen. Würden Sie mir dabei Jhren Rat leihen, Herr
Strohmbeck?“ fragte Animons.

„Sehr gern, doch dürfte es Jhnen hier nicht ein wenig lang-
weilig ſein

„Jm Gegenteil. Die Ruhe ſuche i erade. c be dieletzte Zeit viel Aerger dehabeh ine Ach g S habe
„Den hat wohl jeder Geſchäftsmann,“ warf die Hausfrau

lächelnd ein.
„Doch mit Unterſchied, gnädige Frau,“ entgegnete Ammons

und verzog wieder die ſchmalen Lippen zu dem ungewohnten, ver
bindlichen Lächeln.

„Je größer der Betrieb, je größer der Aerger,“ pflichteteStrohmbeck bei. le geöß 8 un
„Bei mir ging's letzthin etwas bunt her, denn meine Arbeiter

traten in den Generalſtreik,“ ſagte Ammons.
„Ja, ich las davon, er iſt aber inzwiſchen beigelegt, nicht

wahr
Ammons nickte. „Die ganze Streikerei hat den Leuten nichts

geholfen, aber ich habe doch Schaden genug gehabt.“
„Das iſt beim Streik immer ſo,“ beſtätigte der Brauerei-

beſitzer.
Ammons lächelte unmerklich.

nicht
„Hein, ich komme mit meinen Leuten ganz gut aus. Jndeſſenſchwarze Schafe ſind auch darunter.“ ans g Judeß
„Die merzen Sie nur beizeiten aus,“ riet Ammons.

„Da, gewiß, aber ſo gefährlich ſind auch die nicht. Eigentlich
iſt es nur einer, der etwas hetzt. Er iſt nicht bei mir im Dienſt,
aber ein Namensvetter von mir, ein Schloſſer, der ewig unzu
frieden iſt.“
Ammons ſtahlgraue Augen blickten fo nd auf. „Gibt eshier m mehr tief korig f

„Nein, nur dieſer oſſer Strohmbeck, der übrigene I verwandt iſt.“ hin ges gar
mil Ammons blickte zu ſeinem Sohn hinüber, der ſich ieifrigen Geſpräch mit Senereſe befand. ha h wo

Dann hörte er ſcheinbar intereſſiert einigen Ausführungen
Paſtor Buddes zu, der mit Heißenbüttel über Politik ſtritt. Jn-
deſſen waren ſeine Gedanken wohl mit anderen Dingen beſchäf
tigt. Unvermittelt ſagte er auf einmal zu dem Brauereibeſitzer

„Bei Jhnen ſtreikt man doch

bahnzuſammenſtoß am Kurfürſtendamm auf den Damm ge Orr ſoziald
ſchleudert und ſchwerverletzt wurde. Trotzdem wer I meine Fort
gerte er ſich, ſeinen Wagen zu verlaſſen und fuhr noch bis zu I ſichten. J
Endſtation in Lichtenberg mit. Dort ſank er ohn mächtie P anmt mit d
zuſammen und wurde nach dem Krankenhaus gebracht. tun. Wede
hat ſchwere innere Verletzungen davongetragen. greifen ver

drückungen

h e S J geſetze ver„Mit der Villa iſt's mir ernſt, Herr Strohmbeck. Was raten M Genf c
Sie mir, ſoll ich bauen, oder kann ich hier etwas Geeignetes er Ab
werben? Das Letztere wäre mir lieber, das ginge ſchneller pſhwächte

Eröffnung der amerikaniſchen
Wahlkampagne MitNew-York, 12. Auguſt In Ger

Wie die „V. Z.“ meldet, tagte geſtern das demo ken nation al
ſche Nationalkomitee in Clarkburg in Weſtoirgi I ehre erleb
der Heimat des Präſidentſchaftskandidaten Davis. Auf Sie ſeulſchen E
Tagung wurde die formelle Präſidentſchaftete Neuen A.
didatur Davis' aufgeſtellt. Davis wird in ſeiner g. Sozial
nahmerede die Wahlkampagne eröffnen. Jm en HerzenTeil der Rede wird die Republikaniſche Partei der Korrupt t die H
in der Verwaltung und der Unfähigkeit beſchuldigt werde ferenz il
Weiter wird Davis erklären, das Wirtſcha fts lebe rheitervert:
Amerikas ſei verkümmert durch die Unkerbrehh eparations
des Welthandels, der die jetzige Regierung machtlos gegenühe natürlich in
ſtehe mit einer Taktik, die nur Ratſchläge erteile und die da gefährlich
antwortung ablehne. Davis wird im Namen der Demok tielen Hern
ſchen Partei Mitarbeit verſprechen bei jedem Unternehmen, v raten gibt,
die Abrüſtung und den Frieden zum Ziel hat. g franzöſiſchen
wird für den Weltſchiedsgerichtshof eintreten und d olle auch
Anſicht vertreten, Amerikas Pflicht und Jntereſſe ſei es, u gegen der
Völkerbund beizutreten, an dem ſich auch Deutſchland und Riß Standpunkt
land und die ſonſt noch fehlenden Völker beteiligen müßten der Arbeitsz

Davis wird ſchließlich erklären, es ſei die Pflicht den die ſich aus
Präſidenten der Vereinigten Staaten, mit allen legitine Dieſe
Mitteln offiziell an der Verringerung künftiger geffentlichke
Kriegsgefahr mitzuarbeiten. Es müſſe eine Volte ſeſialdemokr
entſcheidung über den Eintritt Amerikas ine „DieVölkerbund herbeigeführt werden. „Wenn ich Präfte auf der K
werden ſollte,“ wird Davis erklären, „wird Amerika nicht iſt als ei
ärmliche Ausrede eines inoffiziellen Beobachters gebrauchen toner
ſondern es wird unter Gleichen gleich ſein.“ vorden.

WirDie Repko und Ungarn ihre ableh
g eben 1en h I SinnEs wird gemeldet, daß die Reparationskommiſſion ein

beſondere Unter kommiſſion nach Budapeſt entſen Die So
det, deren Aufgabe angeblich die Kontrolle der Beriqhtel de Art de
des Generals Smith, des Bevollmächtigten des Völkerbund Preſſe die
rates, in dem England das Uebergewicht hat, ſein wird. Ueber pationalen
dieſe Angelegenheit wird die nächſte Sitzung der Reparation Nutſchland
kommiſſion zu entſcheiden haben. der n

Ein Handelsvertrag zwiſchen Rußland als i
je auund Perſien Mierſellen

London, 12. Auguſt, ſhreibt, der
(Ourch Funkſpruch.) können durcDer Handelsvertrag zwiſchen Perſien und Sowjet üben Stra

Rußland iſt unterzeichnet und die Urkunden ſind auſ Da be

getauſcht worden. R Skaten wNißbrauch

7 andere berReichstag ſ
fordert, die

gierung zuEin neuer Höhenrekord natene
Göteborg, 12. Auguſt, betreiben.

Der norwegiſche Flieger Reiſtad, der geſtern auf dem Göte Die Re
borger Fliegerfeſt eine Höhe von 7125 Metern erreichte, h ſierung vo
heute einen neuen ſtkandinaviſchen Höhenrekord aufgeſtellt. Im ganzen
Dieſer beträgt 8400 Meter. Aus Göteborg wird gemeldet, da V hnferenzen
dieſe Leiſtung um ſo bewunderungswürdiger iſt, als der Nor ſchloſſen wo
weger ſich auf dem ganzen Flug keines Sauerſtoffapparates be Im Ge
dient hat. Reiſtad hat Monate hindurch geübt, um dieſen tiger RatifiHöhendruck aushalten zu können. Er bediente ſich einer Haub de natifig

Maſchine mit 185 PS.-Motor der B. H. W. in Reichsta
Eine Pulverfabrik niedergebrannt. Jn Oldhidort „Der

wurde durch Feuersbrunſt eine Pulverfabrik zerſtört erſuchen,
50 Gebäude, die größtenteils an die Regierung als Pulverſpeicher Ratifizier

lands imvermietet waren, brannten nieder. 45 Millionen Pfund Pulber,
die der Regierung während des Krieges etwa 228 Millionen I der dort
Dollar gekoſtet hatten und deren jetziger Wert etwa 2 Millionen zum näch
beträgt, wurden vernichtet. Der Wert der Gebäude betrug fünf Schon
Millionen Dollar. Perſonen ſind ernſtlich nicht zu Schaden g- I nalen i

kommen. für das JnEin ſeltenes Beiſpiel von Pflichttreue gab der Berliner er damals
det wurde,Straßenbahnſchaffner Lindekor, der bei einem Straßen

Heißenbüttel horchte auf. Was hatte der reiche Jnduſtriell
der ſich doch am Rhein oder am Genfer See anſiedeln konnte, vor
daß er ſich ſo ſchnell hier in dem Landſtädtchen Triebnitz nieder
laſſen wollte? Jhm fielen die Worte Pfeiffers ein.

Dem Brauereibeſitzer entging die Eile, die Ammons hatte
und entgegnete: „Vielleicht läßt ſich da etwas finden. Der alle
Profeſſor Klein will ſeiner Kinder wegen in eine größere Stad
ziehen. Er hat ein hübſches Landhäuschen am Rande
Wäldchens, nördlich der Stadt gelegen.“

Ammons nahm einen ſilbernen Notizblock aus der Weſter

Die darin
es nach de
einem Netz

ziehen. S
vder ande

Strafmaß

arnahmen
führt werd

Gewalt da
taſche und notierte ſich etwas. Heißenbüttel ſah ihm verſtohlen W enstritt
zu. Es ſchien ihm, als ob der Großinduſtrielle ſich etwas m W aerangt,
aufſchrieb, als nur den Namen des Profeſſors Klein. biete weni

Nach der Tafel zog ſich die kleine Geſellſchaft in das Muricht r
beitszimmer Strohmbecks zurück, wo die Herren eine Zigarre
rauchten. Beim Hinausgehen klopfte der alte Ammons den
Sohn auf die Schulter und nickte, unmerklich für die anderen
beifällig mit dem Kopfe.

Ammons nahmen die Einladung, über Nacht zu bleiben
an, obzwar ſie, wie ſie vorgaben, noch die nächſte größere Stadt
zu erreichen vorhatten.

„Dann können wir uns morgen früh, ehe wir abfahren,
ja auch Jhre Brauerei einmal anſehen. Es ſoll ja ein Muſter
betrieb ſein,“ ſagte der ältere Ammons, als er für die lieben
würdige Gaſtfreundſchaft gedankt.

Strohmbeck ſtimmte freudig zu und übernahm am anderer
Morgen ſelbſt die Führung. Emil Ammons ſcharfem Ohr u
ſicherem Blick entging nichts. Genaue Fragen über dieſe u
jene Einrichtungen und Methoden bewieſen ſein Jntereſſe
auch ſeine Kenntniſſe.
ZJnm chemiſchen Laboratorium, dem Reiche Vefas, hielt et
ſich weniger lange auf, während ſich Alfred eingehend alles von
dem Mädchen zeigen und erklären ließ.
„Und zwiſchen dieſen Flaſchen und Retorten fühlen Si

ſich wohl?“ fragte der junge Mann, als ſein Vater u
Strohmbeck bereits weiter gegangen waren. u„Ja, hier bin ich in meinem Element, in meiner Arbeit
antwortete das junge Mädchen.

„Sie müßten bei Jhren Fähigkeiten ein größeres Arbeit
feld haben. Sie haben Jnitiative und Organiſationstalent.

„O, ich bin zufrieden in meinem beſcheidenen Reich, we
weiß, ob ich größeren Anſprüchen gewachſen wäre,“ w ch
Genovefa ab.
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Die Gefahren von Genf
Von Walther Lambach,

Mitglied der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
In Genf hat wieder einmal die Konferenz des Jnter

nationalen Arbeitsamtes getagt. Jm vergangenen
gehre erlebte ſie ihre Senſation durch die Brüskierung der
Luſſchen Sprache und den leidenſchaftlichen Proteſt des
utſchen Arbeiterführers Wiſſell, dem, obwohl er als Pazifiſt

Sozialiſt gegenüber fremdem Uebermut langmütig und
zen Herzen demütig iſt, die Nichtachtung ſeiner Sprache doch
ger die Hutſchnur ging. Jn dieſem Jahre erlebte dieſelbe
honferenz ihre Senſation durch die Forderung des franzöſiſchen
rheitervertreters, Deutſchland unter die Sozialkontrolle der

geparationskommiſſion zu ſtellen. Dieſe Forderung wurde
zatärlich in verſteckter Form erhoben, aber ſie iſt deshalb um

gefährlicher. Die deutſchen Arbeiter waren durch einen der
gelen Hermann Müllers, die es unter unſeren Sozialdemo-
raten gibt, vertreten. Er hielt es für gut, ſich mit dem
enzöſiſchen Antrag einberſtanden zu erklären, wenn die Kon

lolle auch auf die anderen Länder ausgedehnt werde, wohin-
n der deutſche Arbeitgebervertreter einen ablehnenden

m

die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht
andpunkt einnahm und der Regierungsvertreter hinſichtlich

r Arbeitszeit in Deutſchland auf die Notwendigkeiten hinwies,
die ſich aus der uns auferlegten Tributfron ergeben.

Dieſe Vorgänge haben lauten Widerhall in der deutſchen
Jm Reichstage führten ſie zu erner

ſfaldemokratiſchen Interpellation folgenden Jnhalts:

„Die Haltung des Vertreters des Reichsarbeitsminiſters
auf der Konferenz des Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf
iſt als eine Ablehnung der Ratifizierung des Waſhing-
toner Abkommens über den Achtſtundentag aufgefaßt
worden.

ihre ablehnende Haltung gegenüber dem Achtſtundentag auf-
ugeben und dem Reichstag ſofort die Ratifizierung des
Vaſhingtoner Abkommens vorzulegen
Die Sozialdemokratie ſucht damit und mehr noch durch

e Art der Behandlung der ganzen Angelegenheit in ihrer
Preſſe die Frage des Verhältniſſes Deutſchlands zum Jnter-
nationalen Arbeitsamt zu einer Frage des Achtſtundentages in
Deutſchland zu machen, während es in Wirklichkeit eine Frage
der Knechtſchaft oder Freiheit Deutſchlands iſt.

Schöpfung de 3Das Jnternationale Arbeitsamt iſt eine des
Artikels XIII des Verſailler Friedensdiktats.
hie auf ſeiner Konferenz getroffenen Abkommen ratifizieren,
unterſtellen ſich gemäß den Satzungen, die dieſer Artikel vor-
ſhreibt, der internationalen Kontrolle ihrer Ausführung. Sie
können durch „Kommiſſionen“ durchforſcht und mit wirtſchaft

hen Strafmaßnahmen“ überzogen werden.
Da bei ſolchem Sachverhalt geſchwächte und verfemte

Staaten wie Deutſchland erfahrungsgemäß ſehr ſchnell dem
Rißbrauch der Gewalt, die im Recht auf ſolche Kontrollen für
andere beruht, unterliegen, haben die Deutſchnationalen im
Reichstag ſchon im vergangenen Jahre die Regierung aufge-
fordert, die bisher vorhandenen Abkommen nicht zur Ratifi-
zerung zu bringen, ſondern die uns gemäße Sozialpolitik ohne
internationale Bindungen als innerdeutſche Angelegenheit zu
betreiben.

Die Regierung hat trotzdem einige Abkommen zur Rati-
ſierung vorgelegt. Sie iſt bisher indeſſen noch nicht erfolgt.
Im ganzen ſind auf den erſten fünf internationalen Arbeits-
konferenzen 16 Entwürfe internationaler Uebereinkommen be-
ſhloſſen worden.

Im Gegenſatz zur ſozialdemokratiſchen Forderung nach bal-
diger Ratifizierung verlangen die Deutſchnationalen Ausſetzung
der Ratifizierung für alle 16 Abkommen.
in Reichstage beantragt:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu
erſuchen, die Vorlage der „Waſhingtoner Abkommen“ zur
Ratifizierung zu unterlaſſen und die Mitgliedſchaft Deutſch
lands im Jnternationalen Arbeitsamt in Genf angeſichts
der dort dauernd' geübten Brüskierung der deutſchen Sache
zum nächſtmöglichen Zeitpunkt zu kündigen.“

Schon im vergangenen Jahre haben die Deutſchnatio-
nalen im Reichstage die Streichung der Beiträge
für das Jnternationale Arbeitsamt ge fordert. Jhr Antrag,
der damals ebenſo wie der jetzige von mir geſtellt und begrün-
det wurde, fand keine Mehrheit im Plenum des Reichstages.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Aufhäuſer, der ſich gegen
meine Forderung wandte, unterſtellte mir dabei antiſoziale Ab
ſichten. Jn Wirklichkeit hat jedoch das Internationale Arbeits
ant mit der deutſchen Sozialpolitik als ſolcher kaum etwas zu
tun. Weder an der Saar, noch an der Ruhr hat man ſein Ein-
greifen vernommen, obgleich es ſich dort um internationale Be
drükungen deutſcher Arbeiter handelt. Auch ſoziale Schutz
geſeze vermag uns Genf nicht zu bringen. Wozu ſich ſchließ
lich Genf aufſchwingt, das beſitzen wir in Deutſchland längſt.

Aber die Satzungen dieſer Organiſation können einem ſo
geſchwächten Volke wie dem deutſchen neue Ketten
Die darin vorgeſehenen internationalen Kontrollen ermöglichen
es nach der Ratifizierung eines Abkommens, Deutſchland mtt
einem Netz von franzöſiſchen Kontrollen und Spionen zu über-
ziehen. Sie ermöglichen es, auf „rechtlichem“ Wege Frankreich
der andere Mächte mit der Durchführung wirtſchaftlicher
Strafmaßnahmen“ gegen Deutſchland zu beauftragen. Da ich
kein Zutrauen dazu habe, daß ſolche internationale Strafmaß
nhmen und Kontrollen nach Recht und Gerechtigkeit durchge-
fürt werden, ſondern der Ueberzeugung bin, daß auch hier die
Gewalt das Recht beugen wird, habe ich in meinem Antrage den
Austritt Deutſchlands aus dem Jnternationalen Arbeitsamte

Sie haben deshalb

s v Geldpreiſe, Staats- und Kammermedaillen zur Verteilung.

Die Forderung unſerer Zeit
Erziehet den Körper!

Eine der größten Aufgaben des deutſchen Volkes, beſon-
ders in der jetzigen, durch den Krieg vergewaltigten Zeitepoche,
iſt, für die Ertüchtigung der Jugend, ſeiner Jugend, aus denen
ſpäter die führenden Männer und Frauen hervorgehen ſollen,
in vorbildlicher Weiſe Sorge zu tragen. Nur ein in allen
Teilen geſundes, ſtarkes, gekräftigtes Volk kann lebensfähig
bleiben und in der Geſchichte der Nationen eine führende Rolle
ſpielen. Nur ein Volk, getragen von einem ſtarken Willen und
unerſchütterlicher Tatkraft, wird die Stelle erhalten, die ihm
gebührt.

Die körperliche Erziehung iſt von größtem Wert für den
Menſchen, für ſein ganzes Leben. Sie iſt aber leider noch nicht
richtig angewendet worden. Wo ein geſunder Körper iſt, iſt
auch ein geſunder Geiſt. Von der Erzielung dieſes ſo wich-
tigen Zieres ſind wir leider noch zu weit entfernt, wenn auch

ſich augenblicklich gebeſſert
haben. Noch heute wird z. B. das Schulturnen als techniſches
Fach angeſehen und genießt nich. die Achtung, die ihm gebührt.
Von einer körperlichen Erziehung ich gebrauche dieſes Wor:
für Turnen und Sport iſt überhaupt noch keine Rede.

Und doch iſt ſie von unendlicher Wichtigkeit. Jeder Menſch
müßte eine körperliche Erziehung genoſſen haben, denn es muß
ſich doch endlich die Anſicht durchringen, daß neben der geiſtigen
Erziehung die körperliche ſteht, und zwar als gleichberechtigt
nebeneinander. Der Menſch hat Körper und Geiſt, ſein ganzes
Leben lang hat er mit ihnen zu tun und deshalb ſollen die

beiden in derſelben Weiſe ihre Ausbildung erhalten. Man kann
Wir fragen deshalb die Reichsregierung: Jſt ſie bereit,

Leibesübungen noch nicht erkannt wurde.

die durch

abſchreckend.

Staaten, welche

doch nicht nur den einen Teil (den Geiſt) ausbilden und den
äſſi Bisher iſt das leider

weil eben der echte erzieheriſche Wert der
Sehen wir uns bloß

Dieſe vielen krummen Geſtalken,
allzu einſeitige Ausbildung ihren Körper vernach-

läſſigt haben, ihm größtes Unheil zugefügt haben. Die Lehrer
ſollten ein Vorbild für die Schüler ſein, aber dieſe lächerlichen,
buckligen, blaſſen und kränkelnden Geſtalten wirken doch nur

Die Zeiten ſind vorbei, wo bebrillte Tertianer
das Jdeal der verknöcherten Schulmeiſter ſind.

Deutſches Volk, willſt du dir ſelbſt ſo tiefe, unheilbare
Wunden zufügen, willſt du deine Jugend, die gerade in dieſer
Zeit beſonders der Leibesübungen bedarf, zu Krüppeln machen,
die ihren Lebenszweck verfehlt haben, anderen Menſchen und

einmal die Gelehrtenwelt an!

dir ſelbſt zur Laſt fallener

und halte ſie an zu Leibesübungen.

Erwache!
Gib deinen Kindern die freie, herrliche Natur, laß ſie ſich

dehnen und ſtrecken, in ſportlichen Kämpfen ihre Kraft meſſen
Nur dieſe allein können

unſere ſchon kränkelnde Jugend heilen, ſie
vor allem Elend des Siechtums bewahren.

Je früher begonnen, je beſſer iſt es für die Allgemeinheit.
Die Grundlagen der körperlichen Erziehung müſſen natür

lich die Eltern geben, indem ſie ihre Kinder dazu anhalten,
ſich viel in freier Luft zu bewegen. Die Eltern, die ihre Kinder

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20).

Gottesdienſtl. Verſammlung jeden Mittwoch abends 828 Uhr.

derlangt, damit wir der Gewalt der Franzoſen auf dieſem Ge
biete wenigſtens den Schein des Rechts vorenthalten, indem wir

nicht ratifizieren, ſondern austreten.
Deuiſchen wollen uns unſere ſozialen Geſetze ſelber machen und
ſie in deutſcher Freiheit ſelber kontrollieren, aber wir lehnen
s ab, uns in dieſen Fragen internationalen Kontrollen zu
unterſtellen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Antrag der größten
Jartei des Deutſchen Reichstages, aus dem Jnternationalen
beitsamt auszutreten, auch jenſeits der Grenzen ſtärkſtes Auf-
hen erregen mußte. Aber die Welt ſoll erfahren, daß die
üinter den Deutſchnationalen ſtehenden Millionen Deutſchen ge-
tade in einer Zeit, in der die Frage des Eintritts in den
Wlkerbund akut zu werden beginnt, lieber aus der einzigen
ölkerbundsorganiſation, in der ſie Mitglied ſind, austreten,

(ſenß ſie ſich dauernd brüskieren und mit neuen Ketten feſſeln

Furchtbares Unwetter in der Eifel. Ein furchtbares Ge
vier mit Hagelſchlag vernichtete in der Gemeinde Teders-
dorf (Eifekn) mindeſtens 15 000 Zentner Hafer und 5000
Fentner Korn. Große Roggenflächen wurden von dem Hage!
buchſtäblich ausgedroſchen.

e Rüben, Kartoffelfeldern wurde erheblicher Schaden an
prichtet. Jn Bleckhauſen (Eifel) fegte der Sturm von einer
Inzah! Häuſern die Dächer ab. Dicke Bäume wurden umge
der entwurzelt. Die Obſternte des Ortes iſt völlig ver

Hundertjahrfeier in Saßnitz. Das Oſtſeebad Safßnitz be
n 9. und 10. Auguſt die Feier ſeines hundertjährigen

Wir

deutſchen Typ, die am 15. Juli 1924 das

Wahrheitsſucher willkommen.

Provinzialſächſiſche Hengſtheerſchan
Magdeburg, 12. Auguſt.

Jm November findet die diesjährige Hauptkörung
der Hengſte für die Provinz Sachſen ſtatt, und zwar am
21. November auf dem Viehhof in Erfurt für den ſüdlichen
Teil der Provinz, am 25. und 26. November im Hallenbau
„Stadt und Land in Magdeburg für den übrigen Teil
der Provinz.

Zur Körung werden nur Hengſte zugelaſſen, die am
15. Juli 1925 das dritte Lebensjahr vollendet haben oder voll
enden.

Hengſte, die auch an der Prämiierung teilnehmen
ſollen, ſind nur in Magdeburg zur Körung vorzuführen.

Die Privathengſtprämiierung erfolgt nur in Magdeburg.
Zur Prämiierung zugelaſſen ſind alle Privathengſte im rheiniſch

zweite Lebensjahr
vollendet haben und in der Provinz Sachſen angekört ſind, ſo
wie Hengſte mit Staatsdarlehen. Das Richten geſchieht durch
auswärtige Preisrichter. An Preiſen gelangen Ehren- und

Jm Anſchluß an die Prämiierung findet eine Hengſt-
verſteigerung ſtatt.

Die Körung der Hengſte warmblütigen Schlages wird An-
fang 1925 vorgenommen.

(Major Klaus' Begräb-
Hier wurde nach einer verſpätet eingegangenen Meldung

vergangene Woche Major Klaus zu Grabe getragen, deſſen
früher Tod in der „Hall. Ztg.“, zu deren Mitarbeitern er
zählte, angezeigt worden war. Welcher Liebe und Verehrung
ſich der Verſtorbene erfreute, zeigte die Begräbnisfeier in Leut-
licher Weiſe. Nicht nur, daß die hieſigen vaterländiſchen Ver
eine, wie Stahlhelm, Wehrwolf, Krieger- und Schützenverein,
ſich daran beteiligten, auch von Halle waren Vertreter der
Deutſchnationalen Volkspartei, deren Geſchäftsführer Major
Klaus bekanntlich eine Zeitlang war, des Stahlhelms,

b. Löbejün, 12. Auguſt.
n i s.)

Wehrwolfs uſw. erſchienen, um ſo ihre Dankbarkeit für
ſeine Treue und Vaterlandsliebe zum Ausdruck zu bringen.
Major Klaus war ein Menſchenfreund in des Wortes reinſter
Bedeutung. Liebenswürdig zeigte er ſich gegen jedermann, der
mit ihm in Berührung kam, einfach und ſchlicht war ſein Weſen.

So kann man wohl von ihm fagen, er hatte keinen Feind.

Auch in den übrigen Feldern, wie

Selbſt mit den Kommuniſten in unſerem Orte wußte er gut
fertig zu werden. Auf ihn trifft der Sinn des alten Soldaten
liedes „Jch hatt' einen Kameraden, einen beſſ'ren find'ſt du
nicht“ voll und ganz zu. Möge er ſanft ruh'n!

Magdeburg, 12. Auguſt. (Zu dem Brande bei der
Firma Siebert.) Der Schaden dürfte nach oberflächlicher
Schätzung mindeſtens eine Viertelmillion betragen.
Die lagernden Güter ſind zum größten Teil durch Ver-
ſicherung gedeckt. Der Betrieb der Firma Siebert wird
durch die Brandkataſtrophe in keiner Weiſe geſtört, die Geſchäfts
räume befinden ſich wieder Altes Fiſcherufer 32/35. Die Ur-
ſache des Brandes iſt ungeklärt und dürfte ſich aus
den Ueberreſten kaum noch feſtſtellen laſſen. Wie verlautet, iſt
Brandſtiftung nicht ausgeſchloſſen.

Zuckelhauſen, 12. Auguſt. Von ſeinem Pferde ge-
viſſen und ſchwer verletzt.) Der 39 Jahre alte Ge
ſchirrführer M. Hillert, beim Gutsbeſitzer Bach in Stellung,
wurde von ſeinem Pferde ſo heftig geſchlagen, daß er einen
ſchweren Unterſchenkelbruch und weitere ſchwere Verletzungen

E-

ſätzlicher Brandſtiftung verhaftet.

ganz genau kennen, ihre Eigenarten erforſcht haben, haben es
nicht ſchwer, ſie für den Kampf des Lebens zu ſtärken.
Nach den Eltern liegt es hauptſächlich der Schule ob, die

richtige körperliche Erziehung vorzunehmen und deshalb die
Leibesübungen hauptamtlich zu betreiben. Dazu gehören

Lehrer,
die durchdrungen ſind von der Größe und Erhabenheit dieſer
Erziehung, Lehrer, die durch Wiſſenſchaft und Praxis genügend
Erfahrung befitzen, in der körperlichen Ertüchtigung unſerer
Jugend mitzuarbeiten. Der Lehrer muß ein ganzer Mann,
eine ganze Perſönlichkeit ſein; ſeine Aufgaben ſind recht groß,
denn er muß Kenntnis des Uebungsſtoffes und der Ueblngs-
regeln haben, ſonſt wird er zum Handwerker. Weiter ſoll er
ſeine Arbeiten wiſſenſchaftlich begründen, deshalb m er
wiſſenſchaftlich ausgebildet ſein und das Weſen
des Kindes und des Sportes auf das Genaueſte ſtudiert haben.

Bis jetzt iſt auf dieſem Gebiete nicht viel geleiſtet worden.
Wir haben keine Aerzte, die dem Turnlehrer mit Rat und Tat
hilfreich zur Seite ſtehen und das Wichtigſte und Weſentlichite
an Stoff für ihn zuſammenſuchen können, weil ſie ſelbſt über
den Uebungsſtoff und ſeinen Wert nicht orientiert ſind. Jeder
Arzt müßte Vorleſungen über Leibesübungen während ſeiner
Sludienzeit gehört und, was von größter Wichtigkeit iſt, die
Uebungen ſelbſt betrieben haben. Beſchluß des Studenten
tages in Göttingen.) Vor allem die Schulärzte müßten die
Medizin im Zuſammenhange mit den Leibesübungen gründlich
udiert haben.

Da es alſd bisher niemand kann, ſo muß der
Turn und Sportlehrer über Schulhygiene

genau orkentiert ſein. Er muß beſonders von den Deformi
tälen der Wirbelſäule und des Bruſtkorbes eine Ahnung haben,
ſie vor allen Dingen früh genug erkennen und ſie mit Hilfe
des Schularztes in beſonderer Ausbildung zu heilen verſuchen.

Neben der Schule haben die Turn- und Sportver-
eine für die Ertüchtigung unſerer Jugend die größte Be
deutung und Stadt und Staat mögen es ſich ſehr angelegen
ſein laſſen, die Ziele und Beſtrebungen dieſer Leibesübungen
treibenden Vereine in jeder Hinſicht zu unterſtützen. Außer
dem Vorſtand hat der Jugendleiter die Pflicht, ſeine Zöglinge.
Knaben und Mädchen, zu tüchtigen Menſchen heranzuziehen
und ihnen die Erkenntnis von dem bedeutenden Wert des
Turnens, Spiels und Sports beizubringen.

Und in dieſer Erkenntnis ſchläft noch die Kraft,
Ertüchtigung der Jugend notwendig iſt.

Hat erſt die Ueberzeugung Wurzel gefaßt, daß nur Lurch
richtige körperliche Erziehung der Jugend ein ſtarker Nach-
wuchs zu erzielen iſt, dann iſt die Geſundung eines Volkes
kein Zweifel mehr. Stark, frei, mit mutigen Blicken ſtehen
dann ſeine Männer und Frauen da in dem Bewußtſein, durch
des Sportes göttliche Macht, durch Fleiß und Tatkraft mit ehr-
lichen Mitteln den Weg zum Ziel gefunden zu haben.

Dipl.-Sportlehrer Fritz Strube in der „D. S. Z.“
Hannover.

die zur

davontrug. Bewußtlos wurde er zunächſt durch einen herbel-
gerufenen Arzt notdürftig verbunden und dann nach dem
Krankenhaus St. Jakob in Leipzig übergeführt.

Chemnitz, 12. Auguſt. (Ein Opfer Haarmanns.)
Der Maſſenmörder Haarmann in Hannover hat auch einen
Chemnitzer ermordet. Seit dem 9. Mai war die in Chemnitz,
Theaterſtraße 70, wohnhafte Klempnerswitwe Martin in großer
Sorge um ihren einzigen Sohn, der zu Oſtern dieſes Jahres
die Schule verlaſſen hat. Am Mittag dieſes Tages war der
Burſche, der in einer hieſigen Strickmaſchinenfabrik als
Schloſſer lernte, plötzlich verſchwunden und hatte nichts wieder
von ſich hören laſſen. Seinem Arbeitgeber hatte er geſagt, daß
er zu einer Beerdigung nach Leipzig reiſen müſſe. Angeregt
durch die Veröffentlichungen über den Maſſenmörder ar
mann, hatte kürzlich Frau Martin der hieſigen Kriminalpolizei
Mitteilung von dem unerklärlichen Verſchwinden ihres Sohnes
gemacht und dabei eine Beſchreibung der Kleidungsſtücke des
Kindes gegeben. Nunmehr ſind unter den geſammekten Kiei-
dern der Opfer Haarmanns eine Mütze, ein Jackett und ein
Hemd, die zweifellos dem Martin gehörten, gefunden worden.

ſo daß leider angenommen werden muß, daß auch Martin ein
Opfer des Mörders geworden iſt.

Bad Harzburg, 12. Auguſt. (Brand.) Das 17jährige
Dienſtmädchen Eliſabeth N. aus Hornburg wurde wegen vor-

Aus Rache über Vor
haltungen, die ihr wegen eines Diebſtahls von ihrer Herr
ſchaft gemacht worden waren, ſetzte ſie die Betten in einem im
Dachgeſchoß gelegenen Zimmer in Brand. Das Feuer wurde
jedoch bald erſtickt.

Naumburg, 12. Auguſt. (Betrüger.) Der Geſchirr-
führer Otto Stollberg in Eckartsberga, der dort im Gefängnis
geſeſſen hatte, erſchwindelte ſich durch Briefübermittelung andie Mutter eines Mitgefangenen Geld und Lebensmittel die

er hatte abliefern ſollen. Da er bereits zehnmal vorbeſtraft
iſt, mußten ihm vom Schöffengericht mildernde Umſtände ver-
ſagt werden. Wegen wiederholten Betruges und ſchwerer Ur
kundenfälſchung er hatte den einen Brief ſelbſt geſchrieben
erhielt er zwei Jahre Zuchthaus mit fünf Jahren Ehrvecrlkluſt.

Der Zeichner Kurt Schütz aus Gotha hatte als Arbeitsloſer
zuſammen mit einem Lehrling in Großotterhauſen Jahres-
zahlen auf Geldſcheinen umgeändert und das ſo gefälſchte Geld
in den Verkehr zu bringen verſucht. Der Angeklagte wurde
unter Annahme mildernder Umſtände zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt bei Anrechnung von drei Monaten Unter
ſuchungshaft und Ausſetzung der Reſtſtrafe.

zotha, 12. Auguſt. (Bund deutſcher Jugendver-e ine.) Der Begrüßungsabend des Bundes deutſcher Jugend-
vereine ſtand im Zeichen ſehr ungünſtigen Wetters. Der Himmel
zeigte den jungen Menſchen, die aus allen Teilen Deutſchlands
herbeigeeilt waren und mit feſtlichen Wimpeln und Bundesfahnen
am oberen Hauptmarkt Aufſtellung genommen hatten, ein
mürriſches Eeſicht. Um ſo herzlicher aber waren die Willkom-
mensgrüße, die Beigeordneter von Baſſewitz im Namen der
Stadt an die verſammelte Jugend richtete. Ganz beſonders be
grüßte er die Jugend, die aus dem beſetzten Gebiet, vom Rhein
und von Weſtpreußen zu uns gekommen iſt. Paſtor Burbach
führte in ſeinen liebevollen Begrüßungsworten aus, daß ſich
demnächſt der 400jährige Tag von Luthers Anweſenheit in Gotha
jähre, die kirchlichen Gemeinden rüſten ſich, dieſen Tag feſtlich zu
begehen. Die Tagung des Bundes deutſcher Jugendvereine be
trachten ſie als einen fröhlichen Auftakt von guter Vorbedeutung.
Jm Namen der Jugend dankte Bundesleiter Donndorf für
die warme und überaus freudige Begrüßung der Stadt, für die
lobenswerte Gaſtlichkeit und die herzliche Aufnahme. Die wink-
ligen Gaſſen und Bürgerhäuſer dieſer Stadt find uns ein Sinn
bild einer Zeit, der wir angehören. Unſere Aufgabe beſteht
darin, die Wege der neuen Zeit mit denen der alten zu ver
binden und zu vereinen zu guter Tat. Vertreter der Jugend
gruppen Bayern und Weſtfalen boten Brüdern und Schweſtern
aus dem Reiche Heil und Gruß.



Der Dollarkredit der deutſchen
5uckerinduſtrie

Die Vereinigten Staaten von Amerika waren bis zum
Anfange des 20. Jahrhunderts der zweitbeſte Abnehmer deut-
ſchen Zuckers. Noch im Jahre 1901 führten ſie aus Deutſch
land 128 000 Tonnen Zucker im Werte von über 20 Millionen
Mark ein. Seit dieſer Zeit iſt die Ausfuhr deutſchen Zuckers
nach Amerika ſtetig zurückgegangen und hat 1918 nur noch
10 150 Tonnen im Werte von etwas mehr als 2,2 Millionen
Mark betragen. Dieſer Ausfuhrrückgang findet ſeine Erklärung
in der kraftvollen Entwicklung der kuba niſchen Zucker
induſtrie, deren Erzeugung im Zeitraum 1900--1918 von
etwa 1 auf 235 Millionen Tonnen im Jahre geſtiegen iſt. Da
neben haben auch einige andere Rohrzuckerländer Zentral-
amerikas ihre Erzeugung bedeutend geſteigert, insbeſondere
Portorico und die Antillen. Jedenfalls waren die Vereinigten
Staaten von Amerika in keiner Weiſe mehr auf den deutſchen
Zucker angewieſen, ſeitdem die benachbarten Rohrzuckerländer
ihre Erzeugung ſo wirkſam und erfolgreich geſteigert hatten.

Um ſo mehr iſt es anzuerkennen, daß es der deutſchen
Zuckerinduſtrie gelungen iſt, die alten Geſchäftsbeziehungen
gewiſſermaßen zu neuem Leben zu erwecken, und zwar derart,
daß der kapitalsſchwachen deutſchen Jnduſtrie ein Vorſchuß
auf ſpätere Zuckerlieferungen zur Verfügung ge-
ſtellt wird. Dieſer Kredit war zunächſt auf 2 Millionen Dollar
bemeſſen, iſt aber nachträglich verdoppelt worden. Die Kredit
geber ſind Banken unter der Führung des Equitable-Truſt.
Der Zinsſatz iſt auf 7—-736 Prozent bemeſſen und wird durch
die deutſche Zuckererzeugung ſichergeſtellt. Die Wechſel werden
auf deutſche Raffinerien gezogen, alsdann von deutſchen Groß-
banken indoſſiert und nach NewYork zur Bevorſchuſſung ge
ſandt. Es wird aber ausdrücklich bemerkt: „Ehe nicht die deut-
ſchen Schuldner die zur Deckung der Beträge notwendigen
Zuckerausfuhrgenehmigungen vorweiſen, wird kein Geld ge
zahlt.“ Die Rechnungsgrundlage iſt dabei ein Preis von
2 Cents für 1 Kilogramm Zucker. Damit wird die Ausfuhr
von 100 000 Tonnen Zucker finanziert.

Daß die Reichsregierung dieſe Ausfuhrmenge freigeben
wird, iſt nicht zu bezweifeln. Sie wird jetzt aber auch kein Be
denken mehr tragen dürfen, die Zuckergausfuhr gänz-
lich von den Feſſeln zu befreien, mit denen ſie der
unſelige Zwangswirtſchaftsfanatismus behaftet hat. Nament-
lich liegt für Verbrauchszucker nicht der mindeſte Anlaß mehr
vor, ſeine Ausfuhr zu hemmen. Der Verein der deutſchen
Zuckerinduſtrie hat deshalb eine Eingabe an den Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft gerichtet, in der es u. a.
eißt:

„Wir dürfen als bekannt vorausſetzen, daß die Lage der
deutſchen Zuckerwirtſchaft infolge des ſchwierigen Abſatzes ihrerProdukte üußerocbent t ſchlecht iſt. n den Mo-
naten September 1928 bis einſchließlich Mai 1 ſind faſt
3 250 000 Doppelzentner Verbrauchszucker weniger in den Ver-
kehr gebracht worden als in den gleichen Monaten des vorher-
gehenden Wirtſchaftsjahres. Durch die Freigabe etwa der
gleichen Menge von Verbrauchszucker zur Ausfuhr iſt nur ge-
rade der Minderabſatz ausgeglichen worden. Jedenfalls hat ſich
aber aus den Abſatzverhältniſſen dieſes Jahres ergeben, daß
mit Freigabe von Zucker zur Ausfuhr von Fall zu Fall der
Zuckerwirtſchaft und auch den Rüben bauenden Landwirten
nicht ausreichend gedient iſt. Die Fabriken werden dadurch,
daß nicht von vornherein feſtſteht, ob, wann und wieviel Zucker
ſie bei lohnender Preiskonjunktur ins Ausland verkaufen
können, in ihren Dispoſitionen weſentlich gehemmt; durch die
plötzlichen Freigaben werden die Auslandspreiſe ſtark gedrückt.
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen uns deshalb zu dem
Antrage, allgemein die Ausfuhr von Zucker freizugeben.“

Auch die Verhältniſſe auf dem Zuckerweltmarkte es iſt
für die nächſte Kampagne mit einer beträchtlichen Ueber
produktion zu rechnen berechtigen nicht mehr zu Aus-
fuhrbeſchränkungen; dagegen iſt es unbedingt erforderlich,
wieder einen Schutzzoll einzuführen und den wirtſchaftlichen
Veredlungsverkehr mit Zucker zu erleichtern. Jnwieweit ſonſt
noch eine Aenderung des ſehr reformbedürftigen Zuckerſteuer-
geſetzes vorgenommen werden muß, wird man erſt ermeſſen
können, wenn das Dawes- Gutachten angenommen ſein wird.

Wochenſchau vom Weltgetreidemarkt
Ein bemerkenswertes Zeichen am internationalen Getreide

markt war das Nachlaſſen der Getreidegusfuhr aus
den überſeeiſchen Ländern. Nordamerika hat größere Mengen

Getreides noch nicht zur Verfügung. Jn Argen-
nien wird die Weizenausfuhr durch den deiſtexport in den
intergrund gedrängt und auch in den übrigen Ausfuhrländern

teilweiſe ungünſtige Witterung eine Einſchränkung
der Au bedingt. War im abgelaufenen Erntejahr vom
1. Auguſt 1028 bis 31, Juli 1924 die Ausfuhr der betreffenden
Länder bedeutend Wer als in dem Vorjahre, ſo rechnet man
jetzt allerſeits für neue Jahr mit einer erheblichen Minde-
rung des Exportes. mein dürften die Einfuhrländer die
aufgenommenen Mengen an Weizen bis jetzt kaum konſumiert
haben, ſodaß Leſee Vorrat gewiſſermaßen einen Ausgleich bilden
dürfte. Jmmerhin dürfte man nicht fehlgehen, wenn man für
das neue Jahr erheblich erhöhte Preiſe am Weltmarkte
erwarten dürfte.

Auch aus den europäiſchen Ländern lauten die Nachrichten
recht W So faßte der italieniſche Miniſterrat den Ent
ſchluß, die usfuhr von Weizen vollſtändig zu
verbieten und den Export von Weizenmehl und Griesmehl
auf insgeſamt 100 Zentner monatlich zu beſchränken. Der Zoll
für eingeführtes Mehl wurde von 1,50 Goldlire auf 0,65 Gold-
lire ermäßigt. Der Grund für die vorerwähnten Beſchlüſſe liegt,
wie man aus italieniſchen Fachkreiſen hört, in den wenig gün-
ſtigen Erntegusſichten und den Rückgang der Produktion um
etwa 20 Prozent. Dieſe Minderung macht eine beträchtliche
Getreideeinfuhr notwendig, die. wie man in italieniſchen Regie-
rungskreiſen meint, in Anbetracht der allgemeinen Knappheit
ſich recht teuer ſtellen dürfte. Auch aus Ungarn liegen ähnliche
Meldungen vor. Die neue Ernte iſt nicht nur an ge
ringer als im vorigen Jahre, ſondern auch von außerördentlich

Qualität. Es verlautet ſogar, daß ſich zahlreiche
ungariſche Mühlen weigern, den gekauften neuen Weizen ab-
fchlechter

zunehmen, wWell er nur etwa 50 Kikogramm Wiegk
den geſchätzten Saaten 76 bis 79 Kilogramm wiegen

dürfte.
Jn Deutſchland find die Ernteausfichten weſentlich

günſtiger. Das Wetter erſcheint für die Ernteausſichten
außerordentlich vorteilhaft und ein großer Teil der Ernte
dürfte bereits unter Dach ſein. Auf den deutſchen Produkten
märkten ſind größere Aenderungen nicht zu verzeichnen und die
Preiſe paſſen ſich unter Schwankungen den amerikaniſchen an.
Dieſe ſind allerdings, trotz der Machenſchaft der Spekulation
und der Ueberſchätzung einer eventuellen Mißernte in den Ver-
einigten Staaten, recht abgeflaut, ohne daß dies jedoch auf den
innerdeutſchen Märkten ebenfalls eine Verflauung hervor
gerufen hätte.

Eſſener Steinkohlenbergwerke Henſchel u. Sohn. Die
Verwaltung der Eſſener Steinkohlenbergwerke teilt dem „Deut-
chen Handelsdienſt“ folgendes mit: Durch die Zeitungen iſt eine

tig gegangen, die in weſentlichen Punkten unrichtig iſt. Es
haben Verhandlungen über eine Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen
den Eſſener Steinkohlenbergwerken und Henſchel u. Sohn über
einen Aktienaustauſch, durch welchen eine Angliederung von
Henſchelſchen Betrieben an die Eſſener Steinkohlenbergwerke an
geſtrebt wurde, ſtattgefunden. Die Verhandlungen ſind nicht
zum Abſchluß gekommen und nachher geſcheitert. Das
war in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß Henſchel z
ſehr ſeine eigenen Jntereſſen in den Vordergrund ſtellen wollte,
was die Eſſener Steinkohlenbergwerke veranlaſſen mußte, die
Mehrheit der übrigen Aktionäre zu ſchützen. Die Behauptung,
daß nach Abſchluß des neuen Jntereſſengemeinſchaftsvertrages
Henſchel vorgeſchlagen habe, wegen der Koſten auf die notariſche
Eintragung zu verzichten und daß die Verwaltung ſich damit ein-
verſtanden erklärt und außerdem die Sache ſchriftlich beſtätigt
habe, „daß man ſich jedoch in den Kreiſen der Eſſener Stein
kohlenbergwerke die Sache anders geregelt habe“, widerſpricht
vollkommen den Tatſachen.

Das erſte Donaukraftwerk. Das erſte Kraftwerk an der
ſchiffbaren Donau wird im ſogenannten Kachlet 8,5 Kilometer
oberhalb Paſſau erbaut und bildet die unterſte Stauſtufe
der Großſchiffahrts- und Waſſerkraftſtraße Rhein-Mai n
Donau, welche 33 Kraftſtufen, von denen 15 auf den Main,
11 auf den reine Kanalſtrecke, 4 auf die Altmühl und 3 auf
die Donau entfallen, eine Geſamtleiſtung von 250 000 P. S.
ergeben wird. Die Kachletſtufe wird mit einer der von
8,5 Metern höchſter Stauhöhe und 17 Kilometer Stauweite
überſtaut, wobei im Mittel 44 200 P. S. gegen maximal
60 000 P. S. bei einer Jahreserzeugung von 250 Millionen
Kilowattſtunden gewonnen werden, entſprechend einem Sechſtel
der Leiſtungen aller Kraftſtufen. Die Baukoſten ſind nur
auf 10 Millionen Goldmark entſprechend 2830 Goldmark
per Pferdeſtärke veranſchlagt. Die Schiffahrt wird durch zwei
je 230 Meter lange, 24 Meter breite Kammerſchleuſen ge-
währleiſtet. Das Wehr hat ſechs Oeffnungen von je 25 Metern
und wird durch zeitweilige Schützen verſchloſſen. Jm Kraft
haus werden 10 Turbinen je 70 Kubikmeter verarbeiten. Die
Bauarbeiten wurden 1922 begonnen, und das Werk dürfte be
reits im Herbſt 1924 den Betrieb eröffnen.

Zur Eröffnung der Düſſeldorfer Muſterſchan. Die Er-
öffnung der zweiten Düſſeldorfer Muſterſchau hat r ge
zeigt, daß die Leitung ihr Beſtreben in bezug auf Beſſe-
rung der Qualität und Art der Ausſtellung voll er
reicht hat. Die Beſſerung trifft hauptſächlich für die Textil-
abteilung zu, für die eine neue Halle errichtet worden iſt
Große Wirkung erzielte auch die Abteilung der Schuhwaren
und Galanterie- ſowie Lederwaren. Auch die Abteilung für
Lebens- und Genußmittel ſowie Tabak- und Rauchwaren, die
im Zoologiſchen Garten untergebracht ſind, rief einen günſtigen
Eindruck hervor. Die günſtige Wirkung macht ſich bereits in den
Abſchlüſſen bemerkbar, die ſchon am erſten Tage wider alle Er
wartungen getätigt wurden.

Allgemeine Feſtigkeit auf dem Reismarkte. Auf dem Reis-
markte macht ſich eine um dieſe Jahreszeit ungewöhnliche
Nachfrage bemerkbar, die ſonſt erſt im Herbſt einzuſetzen
pflegt. Aber die Lage iſt ſo, daß das Bedürfnis vorhanden iſt,
ſich rechtzeitig für künftige Lieferungen ſicherzuſtellen. Die in
diſchen Ernteausſichten laſſen eine Fehlmenge von einigen Mil
lionen Tonnen im Vergleich zu früheren Jahren erwarten.Die Birmaernte iſt um eine halbe Million Tonnen geringer

und die Vorräte ſind gegenwärtig 275 000 Tonnen gegenüber
1250 000 Tonnen im vorigen Jahre um dieſe Zeit. Die
japaniſche Ernte iſt ebenfalls um eine halbe Million Tonnen
gegen das Vorjahr zurückgeblieben. Braſilien, das im vorigen
Jahre ausführte, mußte nach Hamburg und London in dieſem
Jahre Kaufaufträge geben. Kanada hat gleichfalls große
Mengen über Hamburg bezogen, deſſen Vorräte gegenwärtig auf
125 000 Tonnen geſchätzt werden. Siam dürfte einen Ueber-
ſchuß von etwa einer Million Tonnen haben, der aber voraus-
ſichtlich nach Japan, China und Kuba gehen wird. Auf dem
Londoner Markt rechnet man damit, daß alle Reſerven raſch
aufgekauft ſein werden und der Markt auf Monate hinaus ſehr
feſt bleiben wird.

Konkurſe. Eiſenach: Paul Zerbſt in Stockhauſen.
Freiberg (S.): Ernſt Hugo Richter. Zittau Wein-
hold Co. in Alt-Jonsdorf.

Vieh.
Magdeburg, 12. Auguſt. (Schlachkviehpreiſe für 100 Pfd.

Lebendgewicht in Goldmark.) 1. Rinder: Ochſen: vollfl.,ausgem. höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 42--49, vouft.

ausgem. im Alter von 4 bis 7 Jahren 38-4, junge, fleiſchige,
nicht ausgem. u. ält. ausgem. 28--86, mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 19--256. Bullen: vollfl. ausgewach ene
höchſten Schlachtwertes 40--45, vollfl. jüngere 36-40, mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 31--85. Färſen und
Kühe: vollfl. ausgem. Färſen höchſten Schlachtw. 42—-50, vollfl.,
ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis 7 Jahren 838--44, ältere
ausgem. Kühe, wen. gute junge Kühe und Färſen 29—87,
mäßig genährte Kühe und Färſen 28—28, gering genährte Kühe
und Färſen 18—-22. Gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 80
bis 35. 2. Kälber: Doppellender feinſter Maſt feinſte
Maſtkälber 50—60, mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 40—50,
geringe Maſt- und gute Saugkälber 86—-40, geringere Saug-
kälber 28—85. 8. Schafe: Stallmaſtſchafe: Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 40-44, ältere Maſth., ger. tl. u,
gut genährte junge Schafe 30—88, mäßig genährte Hammel u.
Schafe (Merzſchafe) 15--25. 4. Schweine Fettſchweine
über 150 Kg. (3 Ztr.) Lebendgew. 72—-76, vollfl. 180 150 Kg.
(240--800 Pfd.) Lebendgew. 70--73, vollfl. 100--120 Kg. (200

egk, während er ſ Vis 240 Pfd. Lebendgew. 65--70, vollfl. 80-100 Kg. (160200 Pfd.) Lebendgew. 60——65, vollfl. unter 80 Kg. (160 n
Lebendgew. 56—60, unreine Sauen 58—68, geſchn. Eber

Wertpapiere.

Die nachgiebigere
der zweiten Stunde ſetzte ſich in ihrer Haltung bis
Schluß des heutigen Verkehrs fort. Die Svekulation iſt
ſcheinend nicht mehr ganz zuverſichtlich in bezug auf die
doner Verhandlungen und zieht Realiſierungen vor. Die ielf
bei den Banken noch vorliegenden Verkaufsaufträge haben
auf den Schluß der Börſe recht nachteilig eingewirkt. Am An
leihemarkt war das Geſchäft bei Schluß äußerſt ruhig. Kriege
anleihe blieb mit 675 B. angeboten, doch faſt ohne Abnehmer
Konſols weiter iebig. Die heute noch bei Beginn ziemlig
lebhaft gehandelten Petroleumwerte mußten ſich ebenfalls ein
Abſ nungen gefallen laſſen. Deutſche Petrol notierten e
2 Uhr etwa 17,625 bis 17,875 und Erdöl 41. Jm übri ſind
folgende Einzelheiten zu berichten: Jlſe Bergbau 17,75, Ober,
bedarf 11,6, Rombacher Hütten 15,8, Akkumulatoren 31, Daimler
Motoren 8,8, Hohenlohe 25,2, Deutſch-Auſtral. 27,25, Stettiner
Dampf 4,1, Neuguinea 3, B. E. W. 6,625, Commerz und die
conto 6,75.

Der Einheitsmarkt, der in den letzten Tagen eine be
merkenswerte Feſtigkeit gezeigt hatte, da ſich hier das Intereſſe

Verlin, 12. Auguſt. Tendenz

Braunſchweiger Jute 8,5, Deutſche Jute 2,5, Gildemeiſter 8
ige 2,6, Oeking 4, Chem. dere Gelſenkirchen 4, Ver,

einigte
namentlich Wittener Gußſtahl mit minus 2,5 und Julius Pintſ

des Publikums konzentrierte, lag heute etwas weniger feſt
wenngleich die Kurserhöhungen immerhin noch überwogen. S
waren höher: Staßfurt Chem. Fabrik 2,75, Roſitzer Zucker 2

Glanzſtoffabriken 4. Von nungen

mit minus 2 zu erwähnen.
Leipzig, 12. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa L

1,75, Heckert 0,205, Kammgarn Silberſtr, 1,1, Leh Arnſtadt 5,
Plantecktor Apag 0,825, Polack Gummi 1,8, Rieſaer Bank

Wolf Buckau Zörbig Bank 0,105. t
Oftdeviſen.

Berlin, 12. Auguſt. Bukareſt 1,94 G., 1,96 B.
79,89 G., 81,61 B. Kattowitz 80,19 G., 81,81 B. Ri
82,82 B. Reval 0,92 G., 0,94 B. Kowno 40,84
Polen 77,75 G., 81,75 B. Lettland 80 G., 84 B. L
G., 41,25 B. Athen 7,18 G., 7,82 B.

Leipziger Börſe vom 12. Auguſt
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W Unſer Berliner Kurszettel iſt uns heute
nicht übermittelt worden.
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